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ber weiıt Ist 6S noch nıcht Die ersten sach- und personal- Für dıe Stabıiliıtät der Demokratıie In Oolen ware vıel, WENN

polıtıschen Entscheidungen welsen darauf hın, daß dıe NEUC nıcht es DNNCH, würde dıe Nachfolgeparteı der Kommu-
Regierung dıe beruhıgenden Ankündıgungen dUus den ersten nısten dazu verurteılt, den eformkurs der demokratischen
agen nach der Septemberwahl wahrmacht und einen be- Regierungen der etzten vier re fortzuführen und
dächtigen polıtıschen Kurs einschlägt. Gegenwärtig sucht S1e stabılısıeren, auch dem letzten, der bısher nıcht WISsen
keine unnötige Konfrontation, nıcht mıiıt der parlamentarı- wollte, klar machen., daß keinen Weg zurück o1bt FEın
schen Opposıtion, nıcht mıt dem Präsıdenten und auch nıcht eindrucksvolles eıspliel, daß dıe postkommunistischen SOZI1-
M1 der katholischen Kırche DiIe notwendıgen Entsche1idun- aldemokraten dıe hıstorısche Lektion wirklich elernt en
SCH bezüglıch der Verwaltungsreform, des Konkordats, der könnten, WaTl dıe Entschuldigung, dıe der dRP-Vorsıtzende
Abtreibungsgesetzgebung, der immer noch nıcht verabschle- Kwasnıewsk1i Anfang November 1m Sem vorbrachte. ETr bat
deten Verfassung und der des Präsıdenten in ihr stehen „alle jene Verzeıiıhung, dıe bıs 1989 Unrecht und en!
noch DeVvOoOTrT. S1e bergen genügen Sprengstof Tür dıe 0oalı- WG dıe Staatsgewalt und das System erdulden mußten“‘‘
tıon un Konfliktstoff für das Verhältnıis der Verfassungs- (FAZ, Jal 1 Bereıtet siıch da einer auf ogrößeres vVor?
OISanc 7zueiınander. Honn1ı so1lt quı mal Dieter Bingen

„In den Entwicklungsländern steht
Deutschland nıcht Pranger”

Eın espräc mıt dem Parlamentarıschen Staatssekretär 1mM BM
ans-Peter Repniık

Vor dem Hintergrund eINeSs muiıt dem Ende des Ost-West-Konfliktes grundlegend Ver-

äanderten politischen Umfelds hat das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeiıit Un Entwicklung sSeiInNe Konzeption NeÜ akzentuliert. Kern dieser Konzeption
LST einmal die Konzentratıion der Entwicklungszusammenarbeit auf die Schwerpunkte
Armutsbekämpfung, Umweltschutz un Bildung, ZzU anderen die Festschreibung VOoO.  _ KrIi-
ferıen für die Vergabe Vo. Entwicklungshuilfe. hber die Neuorientierung, deren Chancen
und Schwierigkeiten sprachen WILF mMuIt dem Parlamentarıischen Staatssekretär IM BMZ,
Hans-Peter Repnik. Die Fragen tellte lexander Foitzik.

Herr Staatssekretär Repnik, In dem Begınn des Jahres „VON oben verordnet“, und CS fehlte ıhnen (SI6 der entTt-
VO Bundeskabıinet beschlossenen „Neunten Bericht ZUT sprechenden Nac  altıgkeıt. Oft blıeben Ansätze auch punk-
Entwicklungspolıitik der Bundesrepubık Deutschland“ wırd ue und wen1g2 In dıe natıonalen Gegebenheıten
eın ahmenkonzept der deutschen staatlıchen Entwick- eingebunden.
lungshilfe vorgestellt. Was hat diıeser Neuorientierung SC
ührt, S1Ee notwendıg gemacht? Wıe lassen sıich solche Fehler künftıg vermeıden?

Repnık Das Wiıchtigste Ist, daß sıch dıe Bevölkerung VOT OrtRepnık Der enk- und Bılanzıerungsprozeß, ob das entwiıick- mıt den aßnahmen der Entwıcklungszusammenarbeıit lden-lungspolıtische ngagement Deutschlands nıcht Tund-
agen bZzw Perspektiven edürfe, hat bereıts In den tilızıeren kann, daß S1E der Planung und Durchführung be-

eılıgt wIrd. Entwiıicklungsvorhaben dürfen VON den eIrolfie-achtziger Jahren begonnen und wurde 1MmM Bundesministerium
NCN nıcht als W1  He oder als VON oben verordnet erlebtTür wirtschaftlıch: Zusammenarbeıit und Entwicklung werden. Hıerzu Za auch, daß Entscheidungsbefugnisse de-se1t 1989 intensıvlert. Im übrıgen wurden annlıche Überlegun- zentralhsıert werden mussen.

SCH auch be1l den meılsten großen Geberländern und multı-
lateralen Urganısationen angestellt. Die Bılanz der bısherigen In ihren Berıichten betonen dıe Entwicklungsorganısa-
Entwıcklungszusammenarbeıt äßt sıch mıt einıgen Schlag- t1ıon der UN:!  S ebenso W1IEe dıe an dıe atalen Folgen,
orten ski771eren: Eınmal Cn Projektkonzeptionen oft dıe abgeschottete ärkte In den Industrieländern auf dıe Ent-
oroß dimens1on1ert. Zum anderen wurden rojekte me1ıst wicklungsländer en Kann sıch das BM In diesem un
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als Drıtte-Welt-Lobbyıst gegenüber Wiırtschafts- und Europa- und Rechtssicherheit, dıe Entwicklungsorientierung des Staa-
polıtıkern behaupten? tes, dıe Eınführung einer marktfreundlichen Wiırtschaftsord-

NUNg, aber auch dıe Achtung der Menschenrechte Kriter1-Repnık Das BM versteht sıch auch als obbyıst der Ent- für dıe Vergabe VOIN Entwicklungshilfe rhoben Bıs 1991wicklungsländer In Deutschlan und iın der deutschen Polıtik ehnten das Auswärtige Amt und das BM dıe EınführungNatürlıch ist unbefriedigen für dıie deutsche WIE für dıe 1N-
VO  s Menschenrechtskriterien In der Entwicklungs- oderternatıonale Entwicklungszusammenarbeıt, WE Regelungen ußenpolıtiık ab Wıe kam CS diesem mdenken?WIEe dıe EG-Marktordnung für Bananen zustande kommen,

womıt NSCIC ZU Teıl konterkarıert wIrd. Es ist für uns Repnık Dıiıe Achtung der Menschenrechte hat In der deut-
keineswegs leicht, dıe Interessen der Entwicklungsländer ZUT schen Entwicklungszusammenarbeıt immer schon ıne ogroße
Geltung bringen Unsere Aufgabe ist CS, dıe langfrıstigen gespielt. Daß S1e heute 1U ıne prominente Plazıe-
Perspektiven eINeEs ifenen We  andels aufzuzeigen und dıe IUuNg als eines der fünf Krıterien erhält und diıeses internatı1o0-
eigene Abhängıigkeıt VO  = frelen Märkten 1INs Blıckfeld nal auch weıte Akzeptanz findet, ist MG das Ende des (Jst-
rücken. West-Konfliktes bedingt Heute können WIT dıe Menschen-

rechte ın ihrer Uniıversalıtät quası einklagen. Die Rücksichten
AUSs der Zeıt des Kalten Krıieges gegenüber Menschenrechts-

„Verlangt wırd dıe Teılhabe der Bevölkerung‘“ verletzern sSınd endgültıg vorbel.

Wıe sıecht dıe konkrete Handhabung der Menschen-
rechtskondıtionalıtät, aber auch dıe der anderen Krıiterien in

elche Chancen en sıch für die deutsche Ent- der Arbeıiıt des BM qus®
wicklungspolıtik den veränderten weltpolıtiıschen Kon-; ı — Ma ‘‘ I3 38 > 8 i Wa stellatıonen ergeben”? Repnık DiIe Beachtung der Menschenrechte W1e dıe der

deren Krıterien wIird in dem Konzept nıcht als starre OTde-
Repnık Miıt dem Ende des st-West-Konflıktes ist dıe Ent- Iung rhoben IC der STAatus JUO eInes Landes Jleine WITd
wicklungszusammenarbeıt versachlıicht worden und wırd nıcht 3001 ber eiıne möglıche TZTusammenarbeıt entscheıidet
mehr VONN der Entwicklungspolıitik remden FEınflüssen BC- das Bemühen eiıner Reglerung, Menschenrechtsverletzungen
ragl, etwa UrcC dıe iıdeologische Konkurrenz oder sıcher- einzudämmen. Vorhandene Prozesse sollen gefördert und eın
heıtspolitische Überlegungen. Heute kann siıch dıe Entwick- mkehr-Irend ermöglıcht werden. Man kann dıe Krıterien
lungszusammenarbeıt viel unmıiıttelbarer und dırekter mıt den nıcht unflexıbel handhaben Für jedes Land muß en e1igenes
wirklıchen roblemen VOT Ort auselinandersetzen. Neue Konzept erarbeıtet, muß e1gens eprüft werden, W1Ie sıch dıe
Chancen hat dıe Entwicklungszusammenarbeıt aber VOT em fünf Krıterien ın dıe jeweılıge Realıtät einpassen lassen.

Urc dıe Demokratisierungsprozesse In vielen
Entwicklungsländern, UTC dıe zunehmende Beteiligung der Wıe äßt sıch dıe 1CUC deutsche Konzeption mıt ihren

Vergabekriterien in der internatiıonalen Entwicklungszusam-Bevölkerung den polıtıschen Prozessen und Reformpro- menarbeıt verorten”?
ZCSSCIH, dıe ogrößerer Nac  altıgkeıt des Entwicklungsenga-
gements führen Repnık Deutschlan hat be1l der Eınführung klar definiıerter

Krıterien eiıne Vorreıiıterrolle übernommen. Es ze1ıgte sıch
Dıie Beteilıgung der Bevölkerung den entscheıdenden aber sehr chnell, daß diese Konzeption dem internatiıonalen

polıtıschen Prozessen ist auch eines der fünf polıtıschen Ver- TeN! entspricht. Die Kriterien fanden ogroße Zustimmunggabekriterien für Entwicklungshıilfe, die e1in zentraler Be- un: wurden bereıts 1991 nach intensıven Dıskussionen 1mM
standteiıl des BMZ-Konzeptes SINd. Wiırd mıiıt diesem Entwicklungs-Minsterrat der auch VOI der übernom-
Kriıterium nıcht W1IEe en unıversal gültıges und akzep- INCIL, einschheßlı der Krıiterien Demokratıie und Menschen-
t1ierbares emokratiemod: unterstellt? rechte.

Repnık DIieses Krıterium ist häufig mıldverstanden worden. Und W1Ie reaglerten dıe multılateralen Organısatiıonen,
Gelegentlich wurden Ja auch schon In der entwicklungspoliti- VOI em aber dıe Verantwortlichen ın den Entwicklungslän-
schen Dıskussion Forderungen erhoben, denen eın olches dern elbst?
einheıtlıches emokratiıemod zugrunde Jag Dies ıst nıcht

Ansatz:; WIT reden keıiıner allgemeın verbindlıchen De- Repnık DiIe Akzeptanz beıider Wl unerwartet oroß Man VCI-

steht, daß das Geberland Deutschland Mındeststandards fürmokratieform das Wort erlangt wırd dıe el  aDe der Be-
dıe Vergabe VO ordert Vor em aber wurde dıe da-völkerung polıtıschen Prozeß Wıe dies schlußendlic O1 -
mıt geschaffene Iransparenz und Verläßlıc  eıt der deut-ganısıert WIrd, bleıbt den Ländern selbst überlassen. DIe
schen Entwicklungszusammenarbeıt begrüßt Interessant WarTrStoßrichtung der Forderungen au kleine Elıten, dıe

sıch anmaßen, das eSCANIC eINes SaAaNZCH Landes bestimmen auch, daß der Bericht der UN-Entwicklungsorganısatıon
(UNDFP) des Jahres 19972 diese Kriıterien aufgr1 In derenkönnen.
Gremien en dıe Entwiıcklungsländer dıe A dS Am

en der Demokratisierung werden Rechtsstaatlıchkeıit wichtigsten aber WAaTlT und ist auch In der esonanz auf das
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deutsche Konzept, daß mıt der Vorlage dieser Krıterien den stätıgt, daß dıe Menschenrechtsgruppen ıIn den Jeweılıgen
demokratischen Kräften In den Entwicklungsländern der Ländern gerade auch In ına darauf drängen, Deutsch-
Rücken gestärkt wırd für ıhren eigenen amp dıe Ver- and SO sıch nıcht AdUuSs der Zusammenarbeit zurückzıehen,
wirkliıchung VO Menschen-, und indıvıduellen Freıiheıitsrech- damıt S1e nıcht völlıg iısohert werden.
ten und dıe Beteıulıgung den polıtıschen Entscheıidun- DiIe Festlegung polıtıscher Krıterien bıldet das eine
SCH sentliche Moment des Konzeptes, das andere ist dıe

edenken etiwa dergestalt, daß UTE dıe Vergabekrite- Konzentration der deutschen Entwıicklungszusammenarbeıt
rıen dıe Entwicklungshilfeleistungen insgesamt mıt einem auf dre1 Schwerpunktbereıiche: Armutsbekämpfung, Umwelt-

verringert oder da möglıche negatıve anktıo- schutz und Bıldung. In welchem Verhältnıs stehen diese be1-
NCN dıe Bedürftigsten In den Ländern reifen würden, gab 6S den Essentıals?
trotzdem. eliche Schwierigkeıiten ergeben sıch be1l der An- Repnık DDas eine sınd Krıterien, die das BM für erforderlıich
wendung der Krıterien? hält, damıt überhaupt eine vernünftige Entwicklung vewähr-
Repnık DIiese Kriterien werden weniıger als Sanktiıonsmaß - elıstet ist und das andere sınd MNECUE nna  16 Schwerpunkte

VON denen WIT lauben, daß S1e dringlichsten einer Lösungnahmen angewandt. Es geht vielmehr darum, entsprechende
Posıtiıvmaßnahmen Öördern TODIeEemMe und Schwierigkeıiten edürfen, daß S1e dıie Kernprobleme In den allermeısten Ent-

wicklungsländern ausmachen. Be1l Verhandlungen über dıeentstehen einmal AUS eiıner häufig beobachtenden TZurück-
haltung und Vorsıicht be1l der Umstellung auf HCcE Wiırt- Z/usage UNsSsSeICT Miıttel wählen WIT UT den Partnervorschlä-
schaftsmechanısmen: dıe Partnerländer fürchten Umwälzun- DSCH dıejen1ıgen dUus, dıe uUNsSCICIMN Schwerpunkten entsprechen.
SCH, dıe Oft zunächst noch schwıier1igeren wiıirtschaftlichen elche Schwierigkeıiten ergeben sıch dUus der Konzentra-
Verhältnissen führen /7/um anderen bedeutet dıe Anwendung tıon auf dıe genannten Schwerpunktbereiche? Decken sıch
der Krıterien In vielen Fällen., Elıten vorgehen MUS- diese Vorstellungen denn mıt den Erwartungen der Partner-
SCHI, dıe be1l entsprechenden Reformen hre Eınflußmöglıch- änder?
keıten und hreeKorruption und Vetternwirtschaft gefe-
stigten Privilegien verlheren. Repnık Häufig bevorzugen MSCIEC Partner 1ın ihren niragen

nach W1Ee VOI Prestigeobjekte. Oft C® gee1gneten, auch
nıcht-staatlıchen Irägern Andere Schwierigkeıiten ergeben

„Die Akzeptanz als Dıalogpartner erhnalte  66 sıch daraus, daß etiwa dıe Armutsbekämpfung Selbs  e-
ansäatze EITOTdEKL; dıe selten existieren und erst zeıtraubend
entwickelt werden mMUussen DiIe durchaus beachtlichen rfol-

(jerade Menschenrechtsorganısationen egen aber SC diıeses langsamen Wachstumsprozesses sSınd wen1g spekta-
auch be1l grundsätzlıcher Zustimmung ZUTI Menschenrechts- ular. 13 der Konzentratıion auf den Umweltschutz fühlen
kondıtionalıtät ın der Entwicklungszusammenarbeıit dıe Be- sıich Partner chnell bevormundet und verweıisen auf dıe 114AS-

fürchtung und den erdac. CR könne aufgrun anderer polı- S1Ve Umweltzerstörung ın den Industrieländern. Dennoch
tischer Opportunitäten unglaubwürdigen „Doppelstan- konnte erreıicht werden, daß e1in er Anteiıl der rojekte
ards  C6 be1l der Anwendung des Menschenrechtskriteriums eın Vıertel der /usagen des BM überwiıegend
kommen. el WwIrd Tem Haus un der Bundesregjierung und unmıiıttelbar auf Umwelt- und Ressourcenschutz abzıelen.
insgesamt gerade der Kurs gegenüber der Volksrepublık (Hi-

vorgehalten. Was bedeutet dıe Konzentratıiıon auf Armutsbekämpfung
für dıe Arbeıt des BM konkret?

Repnık Entwicklungspolitik ann nıcht völlıg losgelöst VO Repnık Zunächst einmal ist dıe Armutsbekämpfung nıcht 1L1UTgesamtpolıtischen Umfeld betrieben werden. Das el koOon-
kret 1M Chınas, daß WIT mıt der Menschenrechtssıtuation ın der deutschen Entwıicklungszusammenarbeit, sondern auch

internatıonal In den etzten Jahren einem zentralen 7Zielnıcht 1L1UT SCH der Ere1ignisse auf dem altz „des hımmlı-
schen Frıiedens“ keineswegs zufrieden SINd. DiIies WIrd C geworden. Denn der Z/Zusammenhang zwıschen Armut und

Bevölkerungswachstum nach UNsSCTET Auffassung e1in weıte-enüber chinesischen KRepräsentanten auch problematısıert.
In olchen Fällen aber muß dıe grundsätzlıche rage geste DE Schlüsselbereich un Armut und Umweltzerstörung ist

sıgnıfıkant. Wenn WITKIIC dıe Bevölkerungs-werden: Steigen WIT AUS der Zusammenarbeit mıt dem Land explosıon C  n werden soll, muß ZUEeTrSsST Armut ekämpftdU>, oder erhalten WIT Uuls mıt einer weıteren Entwicklungszu- werden. Denn Armut meiıst mehr Kındern, dassammenarbeıt dıe Chance, 1m polıtıschen Dıalog auf dıe Ver-
CNOTINEC Bevölkerungswachstum wıederum aber belastet dıebesserung der Sıtuation hınzuwirken? Eın anderes eısplie.

für diese wägung ist CH ach dem „Jelbstputsch“ Ful- Umwelt Je besser Jjedoch dıe Bıldung ist, geringer wırd
dıe KınderzahlMOTIS gab Überlegungen, sıch SahnzZ AaUS$s ern zurückzuzle-

hen Wenn WIT aber den Fuß In der 1ür lassen, kann eben dıe- Armutsorientierung ist demnach wen1ıger Kennzeıiıchen
Präsenz auch UNSCTIEC Akzeptanz als Dıalogpartner erhalten. einzelner rojekte als vielmehr eın verändertes Grundprinzıp

Im übrıgen wırd dieses orgehen WTG dıe Erfahrung be- der Entwiıcklungszusammenarbeıt überhaupt
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Repnık Ja, 1m (Oktober 19972 wurde VO BM ein Konzept entsprechende sozlale Anpassungsprogramme. In den S0er
ZUT Armutsbekämpfung verabschiedet, INn dem dıiese als VOI- Jahren Wal I1a gelegentlich über das Z1el hinausgeschossen,
rangıges Ziel der deutschen Entwicklungspolıutik festgeschrIie- indem INan den einzelnen Ländern Anpassungsprogramme
ben wurde. Damıt wurde dıe In der Vergangenheıt häufig auferlegt hat, ohne dıe negatıven sozlalen Auswiırkungen für
praktızıerte Unterscheidung aufgehoben zwıschen In der Re- dıe Armsten der Armen edenken
ge] kleinen, selbsthılfeorientierten Projekten der Armuts-
bekämpfung auf der einen und orößeren orhaben auf der Zn Nord-Süd-Solıdarıtät gehört uch dıeanderen Seıte, dıe eher einer allgemeıneren Entwicklungsför- zwıschen (Ost und est“derung dienen.

Und W1e wırd dieses Konzept In der Projektplanung 1Cd-

hisıert? och be1l der UN-Umweltkonferenz In Rıo hat CS der
deutsche Bundeskanzler versprochen: Deutschland werde

Repnık Be1l en Projekten des BM auch be1l infrastruktu- versuchen, chnell W1Ie möglıch dıe VO den Vereıinten Na-
rellen Maßnahmen etiwa dem Straßenbau oder auch bDe1l t1ionen definierte Zielmarke erreichen, also 0, / Prozent des
Reglerungsberatungen wırd efragt, welchen Beıtrag S1e QiiE- deutschen Bruttosozialproduktes für dıe Entwicklungszusam-
rekt oder mıiıttelbar AD Armutsbekämpfung elısten Ooder le1- menarbeiıt aufzuwenden. Statt dessen wurde der ausha des
sten können und welche Auswirkungen auf dıe EeVOoO BM für 1994 auf der Ööhe des Vorjahres, be1 5,4 Miılharden
kerungskreıse VOT Ort SInd. Mark, also napp 0,4 Prozent eingefroren. Mehr ist nıcht

drın?DıIe Schuldenkrise, In der sıch viele Entwicklungsländer
elınden und die insbesondere für dıe armsten ıihnen Repnık Zunächst einmal muß esehen werden, daß 1MmM (Ge-
nıchts Brısanz verlıeren scheınt, ist elInes der zentralen gENSAaTZ vielen anderen ats der des BM nıcht gekürzt
Entwicklungshemmnıisse. Und wıederum dıe Armsten In den wurde. Der Bundeskanzler hat In Rıo auch betont, daß WEeNN

Ländern selbst sınd dıe pfer der VO internationalen KrI1- der (Gedanke der einen Welt überhaupt tragen soll, der
enmanagement Z Bekämpfung der Verschuldung auferleg- Nord-Süd-Solıidarıtät eben auch dıe Ost-West-Solıdarıt
ten Strukturanpassungsprogramme. Was bedeutet ArmutsorI1- gehört. Das el WIT können dıe für den en nıcht
entierung für dıe deutsche Schuldenstrategie”? ständıg ste1gern, da siıch Deutschland W1Ie keıne andere Indu-

Repnık Zunächst einmal en WIT als Bundesrepublı keıne strıienatıon des Nordens gleichzeılt1ig In Osteuropa und den
Ländern der fr111heren SowJetunion engaglert mıt Cinanzıel-eigenständıge Entschuldungspolıitik. Das BM hat VOIl sıch

AUS dıe egelung getroffen, daß dıe Gruppe der sogenannten len Zusagen, Überweisungen und anderen Verpflichtungen,
die siıch insgesamt auft SÜ Mılhlıarden ark elauien Diese

,5 wenı1gsten entwiıickelten Entwicklungsländer  6C ke1l- Leistungen werden als Entwicklungshıilfe bısher 11UT teilweıiserückzahlbaren Kredite und arlehen mehr, sondern
ausschließlic 1ın der orm VO  a ZYTuschüssen erhält Dazu ha- anerkannt.

ben WIT diesen CcCAhulden In Ööhe VOIN 9,4 Miıllıiarden Welchen Anteıiıl hat das BM der deutschen für
ark erlassen. Darüber hınaus tragen WIT selbstverständlic dıe 1änder des ehemalıgen Ostblocks? Wo lıegen Ihre
dıe Schuldenstrategie des Parıser (dem Interessenver- Schwerpunkte”
band der öffentlıchen Gläubiger) mıt, dıe el CAulden-

Repnık Inzwischen sSınd fünf zentralasıatısche Republıken alsstreichung und Schuldenerla 1L1UT entsprechende Le1-
Entwiıcklungsländer anerkannt worden. Die dre1ı auka-

stungen des artners, 1L1UT be1 Strukturverbesserung VOI Ort sıschen Länder stehen kurz davor. Dementsprechend mMussenhne dıe Veränderung verkrusteter Strukturen, dıe {Itmals S1e auch VON uns als Entwicklungsländer behandelt und geIÖT-dıe Länder erst In dıe Verschuldungskrise geführt aben, Sınd
WIT nıcht Schuldenreduzierung und Schuldenstreichung be- dert werden. Insgesamt konzentriert sıch das BM In den Ost-

lıchen Ländern auft Beratungshilfe und auf dıe ehabılıtatiıonreıt, we1l dıes keıiıne nachhaltıge, auch nıcht armufs-
VONN Schlüsselbereichen in der Wiırtschaft und unterstuüzt dıebekämpfende Wırkung hätte Reform der Wiırtschaftsgesetze, Privatiısıerung und den Auf-

Darüber hınaus versucht das BM aber auch Wege der bau eiINes Miıttelstandes. Konkret wıird beispielsweılse dıe Eın-
zıielgerichteten Schuldenumwandlung gehen riıchtung VO  = andwerks-, Industrıe- und Handelskammern,

Verbänden und eines modernen Bankwesens gefördert. Für
Repnık Das BM hat ZA0E ersten Mal Verhandlungen unter
dem Stichwort „Debt-for-Nature-Swaps“ aufgenommen, also dıe mıttel-, osteuropäischen- und dıe US-Staaten wurde eın

zusätzlicher 1te in B  -Eınzelplan eingerıchtet, der anteıls-Ländern das Angebot unterbreıtet, chulden zugunsten Sanz
konkreter Umweltmaßnahmen, dıe VO  S der Partnerregjierung mäßıe stärker als der (Gsesamthaushalt der Entwicklungszu-

sammenarbeıt wächst. Mıt der Einriıchtung eiINes eigenendurchgeführt werden, erlassen DIe ersparten Tilgungsle1-
stungen mMUssen el für ein Yanz konkretes Umwelt-Projekt Tıtels sollte auch EeUUÜlCc| emacht werden, daß diese

nıcht 11UT Lasten des Südens gehtaufgewandt werden. Ansonsten werden heute Ja In der ege
keine Strukturanpassungsprogramme mehr gefahren ohne Im Rahmen eINESs sıch verschärfenden ord-Süd-Kon-
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flıktes WITd das faktısche Teılenmüssen mıt dem Osten den- Repnık Zunächst nımmt dıie Bundesreglerung iıhre ontroll-
noch schwer vermiıtteln se1ın und Interventionsbefugnisse regelmäßıig und eite  1V wahr.

Dennoch ist das Kontrollsystem verbesserungsfähig, und WITRepnık Vertreter der „klassıschen“ Entwicklungsländer neh-
INECMN CS eutschlan 1mM Gegensatz anderen Ländern ab, unterstutzen dıe inzwıischen VO der an eingeleıteten

Reformbestrebungen. Darüber hınaus aber dürfen auch nıchtdaß 6S sıch tatsächlıc bıs den and der Möglıchkeiten
agılert. Die Deutschen stehen da nıcht Pranger Den Län- dıe Vorzüge multilateraler Entwicklungszusammenarbeıt 12-

norılert und übersehen werden: ufgrun ıhres Volumens hatdern des Südens muß doch klar Se1IN: Wenn CS nıcht elıngt, den S1e In vielen Ländern eine erheblıch stärkere Posıtion als dıeTransformationsprozeß 1m firüheren OC einem erfolg- bılaterale em ermöglıcht S1Ee eın einheıtlıches orgehenreichen SC) bringen, entstehen robleme, In deren be1l der LÖösung zentraler Entwicklungsprobleme, be1l eiıner 1M-olge auch Deutschlan: dıe Miıttel ftehlen werden, SONdAarısc
NC noch nıcht hinreichend funktionıerenden Geberkoordi-gegenüber dem en se1InN. Das el konkret, daß Deutsch- nlerung.and auf absehbare Zeıt nıcht In der Lage Sseın wırd, ausschlıel3-

ıch dem en gegenüber dıe 07 Prozent erreıchen. Für dıe Entwicklungschancen eines Landes Sınd über dıe

Wıe geht aber 19808  — das BM mıt einen 1SC. chmale- öffentlıchen Hılfen hınaus Privatınvestitionen Sanz entsche1-
dend Für diese scheınt aber Osteuropa In jedem Fall attraktı-

ICH tat um? Wiırd der Kreıs der Empfängerländer erkle1-
nert oder äaändern sıch dıe Verteiulungsprinzipien? VGL SseInN als dıe meılsten Entwicklungsländer. Kann hıer das

BM ausgleichend steuern?
Repnık /Z/uerst muß mıt den vorhandenen Miıtteln noch SOTS- Repnık Auf der einen Seıte sSınd prıvate Investitionen unab-ältıger als bısher und effizient WIe möglıch gearbeıtet, MUS-
SCIH Maßnahmen noch stärker als In der Vergangenheıt reg10- dıngbar und grundsätzlıch noch wichtiger als Entwicklungshıl-

fe und -zusammenarbeıt. Auf der anderen Seıte ist CS nıchtnal W1e sektoral konzentriert werden. Wır en auch ezZzÜüg-
iıch der Länder eiıne noch sorgfältigere Auswahl getroffen UNSCIC Aufgabe, Forderungen dıe deutsche Privatwirt-

schaft tellen Hıer muß zwıschen den entwıcklungspoliti-besonders gegenüber Ländern, deren polıtısche, wirtschaftlı- schen Rıichtungsentscheidungen der Bundesreglerung undche und sozlale Rahmenbedingungen nıcht ausreichend Ge- einzelwirtschaftlichem Handeln der Unternehmer unterschle-währ bıeten, daß UNSeETE nachhaltıg un wırksam einge- den werden. ber das BM versucht Ja gerade Ür die An-wIrd. Dies oılt für Myanmar, Zaıre, 10g20, uba oder A
ghanıstan. Ebenso o1bt CS Überlegungen, künftıg kleinere wendung der Krıterien dıe Rahmenbedingungen In den LÄän-

dern Schalien Rechtssıicherheıit, dıe (Jarantıe VO 1gen-rojekte mıt em admınıstratıvem Aufwand dıie ab-
zugeben. Viıelleicht en WIT der Haushaltssıtuation Ja tumsrechten us  < dıe dıe Investition ausländıschen apıtals

ermöglıchen. Natürlıich hat Usteuropa Urc geographischeauch dıe Chance, UT Konzentration eın noch typıscheres Nähe, kulturelle Affınıtäten, UG eın erNneDlıches Potentialdeutsches Entwicklungsprofil herauszuarbeıten.
gut ausgebildeten Facharbeıitern un: dıe ähe der Märkte

ıne höhere Attraktıvıtät. Von er Sınd UOsteuropa und dıe

„Dıie Vorzüge multilateraler Länder der früheren Sowjetunion für viele Entwicklungslän-
der Konkurrenz.Entwicklungszusammenarbeıt nıcht 1gnorleren“

Die geographische Dıstanz den Märkten des Nordens
ble1ibt also das Schicksal des Suüdens?Ist das spezılısch deutsche Profil der Entwicklüngszusam-

menarbeıt nıcht eher UrC| dıe Zunahme multilateraler Ver- Repnık ähe alleın bedeutet noch keinen Standortvorteıil. Es
pflichtungen Schwinden? ist bereıts eutlc erkennbar, dalß UT veränderte polıtısche

W1Ie wiıirtschaftlıiıch: Rahmenbedingungen eine el la-Repnık Es muß darauf geachtet werden, daß dıe Schere ZWI1- teinamerıkanıscher Länder wıieder interessanten tandor-schen der bılateralen und den multilateralen Anteılen nıcht
noch weıter auseinanderklafft Iradıtionell entspricht das ten für ausländısches Kaptıal geworden SInd. uch ist ıIn den

etzten ZWEel Jahren Fluchtkapıtal ıIn em Maß nach Lateıin-Verhältnis bılateraler multilateraler WwWe1 Drıittel
einem Drıittel Der multilaterale Anteıl Ist, nıcht zuletzt 1m amerıka zurückgeflossen. Ausländıische Investoren ınteres-

Ss]ıIeren sıch wıeder für dıe Regıion. FEın zaghaftes, aber iImmer-/uge der europälischen inıgung aber auch mıt wachsenden hın hoffnungsvolles flänzchen keimt da UOsteuropa!Verpflichtungen 1mM Rahmen VON 1D  > der Internationalen Und ähnlıche Entwicklungen g1bt 6N auch In Asıen.Entwicklungsagentur gestiegen. Deutschlan kann sıch
wıedervereıin1gt und mıt voller Souveränıtät auch In der Ent- IDannn bleıibt aber noch dıe rage nach Afrıka TO

nıcht gerade Schwarzafrıka VEISCSSCH und verloren ınfachwicklungshıilfe nıcht AdUus den internationalen Entwicklungs-
Organısatiıonen zurückzıiehen. VON der weltwirtschaftlıchen Dynamık abgekoppelt WCI-

den?Sollte aber nıcht trotzdem schon der besseren
Kontrollmöglıichkeıiten dıe bılaterale Entwıcklungszusammen- Repnik Das Vergessen TO Sanz siıcher nıcht In der bılate-
arbeıt ausgebaut werden? ralen W1e multılateralen Entwicklungshıilfe g1Dt CS eın UNSC-
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heuer starkes Engagement für Afrıka; der ogrößte Teıl uUulNsScICeT In welchen Bereichen der Entwıcklungszusammenarbeit
und beispielsweise der Aufwendungen VON 1D  > 1e kooperIlert Ihr Haus konkret mıt nıcht-staatliıchen Urganısa-

dort hın ber eine 1e17za afrıkanıscher Länder äßt auf- tıonen, 1eg deren spezıfische Kompetenz”?
grun der internen polıtıschen TODIEMe eilne stärkere OTrde-
LUNg, eine umfangreichere nıcht Im 1NDI1IC auf pT1- Repnık Nıcht-staatliches, also auch kıiırchliches Entwick-

Investment scheımnt Afrıka tatsächlıc VETITSCSSCNH. Seıt lungsengagement hat den Vorteil der größeren ähe den
Jahren halten sıch Privatinvestoren dUus Afrıka zurück. Siıe und unterprivilegierten Bevölkerungsgruppen und
werden sıch aber auch In Afrıka engagleren, WECNNn S1e dort C ann damıt unmıiıttelbar Selbsthilfewillen und 1gen-
eıgnete Rahmenbedingungen vorlinden. inıtlatıve mobilısıeren. Eın wichtiges Feld gemeinsamer Inter-

und sıch ergänzenden andelns ist aber auch dıe ent-
wicklungspolitische Bewußtsemsbildung der deutschen„Wiır haben oroßes Vertrauen in dıe rbeıt der Bevölkerung. HKG ihre Kontakte den verschlıedenen Be-kırchlichen Hılfswerke“ völkerungsgruppen können nıcht-staatliche Träger 1n beacht-
lıchem aße Verständnıiıs für dıe ufgaben und 1ele der

Wiıe gestaltet sıch dıe Kooperatıon der staatlıche Ent- Entwicklungszusammenarbeit wecken.
wicklungszusammenarbeıt mıt den nıcht-staatliıche Entwick-
Jungshilfeorganısationen In Deutschland, insbesondere den Wıe stabıl sSınd dıe Unterstützungsleistungen dUus dem
kırchlichen Hılfswerken 1ıbt CS WIEe elıne Rollenauf- tat des BM für dıe nıchtstaatliche Entwicklungshilfeorga-

nısatıonen?teilung?
Repnık DIe CNLC /Z/Zusammenarbeıt der Bundesregierung mıt Repnık Die den deutschen nıcht-staatlıchen Organıisationen
nıcht-staatliıchen Urganısationen bewährt sıch ıIn Deutschlan AdUuSs dem BMZ7Z.-Haushalt ZUT Verfügung gestellten Miıttel WUl-
1U  — schon se1t dreißıg Jahren, und das gılt insbesondere für den 1n den V  NCN 3() Jahren stet1g angehoben und C1-
dıe /usammenarbeıt mıiıt den kırchlichen Hılfswerken Für S1e reichten 1997 einen Förderbetrag VON 831 Mıllıonen ark
wurden eigene Förderungsrichtlinien erarbeıtet, die zugle1c Das sSınd und dieser Anteiıl ist weltweiıt einmalıg rund zehn
ECeULIe machen, daß der kırchlichen Entwiıcklungsarbeıt Prozent des Gesamtetats. Wıe stabıl dıe /Z/usammenarbeıt ist,
nıcht 11UTr eın er Stellenwer beigemessen wiırd, sondern Mas schon daran erkannt werden, daß auch angesıichts der
der inhaltlıchen Arbeıiıt der Kırchen und der finanztechnı- schwier1igen Haushaltslage, dıe Ansätze des BM miıt nıcht-
schen Abwicklung der auch oroßes VertrauenN- staatlıchen Irägern In eiwa auft dem gleichen Nıveau WIEe DbIS-
gebrac. wiıird. her Jleıben werden.

IN ach
Heıner e1lblers 1C der deutschen inge

ach dem Muster iIhres 1997 erschienenen Un vieldiskutierten Interviewbuchs mut Bundes-
präsident Rıchard VO.  - Weıizsäcker en die heiden Journalisten (Junter Hofmann un
Werner Perger Jjetzt eın Mammult-Interview muit Heiner Geifßler veröffentlicht Heiner
Geißler ım espräc. mıf (Junter Hofmann und Werner A Perger, TC  Orn Verlag, rank-
furt Der Jetzıge stellvertretende U/CSU-Fraktionsvorsitzende und frühere (rJene-
ralsekretär der OC In seiner Partei In mancher Hinsicht den Stachel.

Das Opus ist umfangreıich geworden. ber 400 Seıten en nale Arbeıtsteiulung, Pflegeversicherung, enophobıe enti-
dıe Gesprächspartner gebraucht, es Papıer brın- standen vermutlıich In viel eDen- un: Nacharbeıt
SCH, W ds einem beherzten Menschen der Zeıtgeschıichte 1mM 1ne unglücklıche „Waldlandung‘“ des Gleıitfhegers Ge1ißler gab
Rıngen mıt sıch selber, mıt seiner iImmer bunter werdenden dazu Zeıt und Gelegenheıt. Wäre die aCcC bedeutend CHNUg,
polıtıschen Umwelt und mıt denen, dıe 2A00 Zeıt Polıtik Semantıker und Hermeneutiker fänden iıhr e1INne Fundgrube
tatsächlıc machen, WG den Kopf geht, noch 1mM Herzen für Fragen WIE Was wurde WrG dıe Interviewer edanken
Dbrennt oder schon auf der unge 1eg el WwIrd gründlıch angestoßen, W dS$ VO Interviewten Schreıibtisch ıIn den Fra-
VOr  (=201 Miıt Sonderseıten auft Recycliıng-Hıntergrun gesinn hineingetragen. Das macht dıe Lektüre nıcht ınfach
für besonders harte egriffe und Sachverhalte WIEe Internatıo- und mındert W dS bedauerlic ist vermutlich dıe Resonanz.
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